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Deutscher Tagesberichts
412 Franzose « , 7V« Rnmänen gefangen.
großes Hauptquartier,  30 . Ott . (W. T . B.

3t > ' . 'Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht

Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme lag
- un5  kräftig erwidertes feindliches Feuer.

C ' Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs- Morpal
Dg es dem Gegner, seinen Einbruch in unseren vordersten
Den östlich Lesboeufs nach Süden in geringer Aus-
DMg zu verbreitern ; an aNen anderen Punkten, an welchen
edurch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts kam, wurde
•Mutig abgewiesen. '

Auf dem Süduser der Somme wurden das Gehöft La
Uisoimette und die sich von dort nachBiaches hinziehenden
Wsischen Stellungen in frischem Angriff durch das aus
Sftlinern und Brandenburgern bestehende Jnfanterieregi-
mt Nr. 359 gestürmt,.,dem die durch Beobachtungsflieger
«ltiefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet
De. 412 Gefangene, darunter 15 Offiziere, sind einge-
dcht.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Nordosffront von Berdun hielt der Geschütz¬

impf an.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generakfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayer»

Ein russischer Massensturm, durch stärksten Munitions
°chh vorbereitet, brach westlich von Pustomyty und bald
tauf auch östlich von Szelwow gegen unsere Stellungen
m. Beide Angriffe scheiterten im Abwehrfeuer unter blu-

Verlusten.
Sktrersront de » Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
In den Waldkarpathen und dem südlich anschließenden

Wrisch-rumänischen Grenzgebirge herrschte, abgesehen von
sckoMentätigkekt, bei regnerischem Wetter Ruhe.

Südöstlich des Roten-Turm -Passes wurden, Erfolge
smnoverscher und mecklenburgischer Jäger vom Vortage er-
«eitemb, mehrere zäh verteidigte rumänische Höhenstellun-
M im Sturm genommen. . ..

Aus den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18 Ofsu
t«eund über 700 Mann gefangen  zurückgeführt worden.
...Südwestlich des Szurduk-Passes haben die Rumänen eine

'»lerer Seitenkolonnen zurückgedrängt.
Balla n - Kkieg »schau platz.

öerresgruppe drs Generalsrkdmarschall«
von Mackensen.

> der Rord -Dobrudscha stehen unsere verfolgenden Üb¬
ungen .in Fühlung mit russischer Infanterie und Ka-
Merie.

Mazedonisch « Front . ^
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern mehr

^ - . serbische und .französische Truppen an der Cerna zu
M in schmalen, dann in breiteren Abschnitten die deut-
« und bulgarischen Stellungen an ; im Sperrfeuer , nörd¬
lich von Veljeselo durch Gegenstoß, mißlangen die Un-
^fs- vollkommen; ebenso vergeblich blieben .Vorstöße de-,
°°>ndes bei Kenali und Gradesuica.

T«r erste Generalquartiermeister:  Ludendorsf

Desterreichisch -Ungarischer Tagesbericht
Gescheiterte russische Massenstürnre.

. Wien.  30 . Okt. (W. T . B .) Amtlich wird ver
^bart , 30. Oktober 1916:
. Oeftlicher Kriegsschauplatz,
^ " esfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Orsöva nichts neues. ~ ..

südwestlich des Szurduk-Passes drängte der Fei ~
U *« Eefechtstruppen um einige Kilometer zuru.

des Mres Toronyer - .(Roten- Turm-)Passes « wer

terten wir unsere Erfolge. Nördlich von .Campolung wurden
rumänische Vorstöße abgeschlagen.

An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampftätigkept
nach.

Heeressront des Eeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach kurzem, aber
heftigem Artilleriefeuer einen Massensturm.  Ihre Ko¬
lonnen brachen teils vor, teils in unseren Hindernissen zu¬
sammen. Ebenso scheiterte ein feindlicher Massenstoß bei
Szelwow.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern die Kind¬

liche Gefechtstätigkeit im Küstenlande geringer als an den
vorhergegangenen Tagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Aderlaß.
Berlin,  28 , Okt. (W. T. B ) Nach dem letzten

Ausweis des Kiewer Zentraldienstes betragen hie russischen
Gesamtverluste seit dem 1. Juni 1916 an gefallenen, ver¬
mißten und verwundeten Mannschaften 1 197 522,  Die ^>ahl
der gefallenen, vermißten und verwundeten Offiziere betragt
85 981. Unter den neuerlich gefallenen Offizieren finden sich
die Namen von .zwei Generälen, sechs Obersten^als Bn-
mdekommandeure und acht Obersten und Oberstleutnants a .s

Regimentskommandeure . Wieder am stärksten mitgenommen
sind das sibirische Korps und die kaukasische Reiterei.

Neutrales Urteil über die Lage.
Manchester,  30 . Okt. (W. T. B .) Em früherer

Offizier eines neutralen Landes, der vn Großen Generalstab
in Berlin aüsgehildel worden ist, schreibt im -Manchester
Guardian " : Die Lage im Balkan ist sehr ernst. Nach beinahe
vier Monaten einer kostspieligen Offensive an der « omme
ist es für sedermann klar, daß die Sachverständigen der
Londoner Zeitungen sich sowohl m ihrerBeurreilungder
Organisation der deutschen Armee als iüier die Wirkung
geirrt haben, welche diese Offensive auf den Plan des
deutschen Generalstabs haben werde. Dre heroischen Opfer
der verbündeten Truppen werden die Deutschen nicht ver¬
hindern, gewaltige Streitkräste sowohl gegen Rußland als
auch gegen Rumänien zu konzentrieren. Dlese Konzentra-
tion ^ lt ihren Widerstand an der Somme nicht wesentlich
geschwächt.

Rumänische Uutate « gege« Gefangene .s
iW . T . B .) Die fortgesetzten Untersuchungen über rumä¬

nische Untaten in Siebenbürgen ergeben weiteres furchtbares
Anklagematerial. So bestätigen die amtlichen Aussagen von
künfiehn Zeugen den folgenden Vorgang : Am J3 . oep*
tember gerieten von einer vorgeschobenen Abteilung der 9.
Kompagnie des bayerischen Leibreglments 37 Mann südlich
bei Eisenbahnbrücke am Roten-Turm-Paß m rumänische Ge¬
fangenschaft/ Sie wurden von den Rnmänen ausgeplundert
und mißhandelt, ausgesprochener Maßen aus Rache für dis
schweren Verluste, die den Rumänen in dem vorangegangenen
Gefecht zugesügt waren. Am nächsten Morgen wurden die
Gefangenen an ein nahegelegenes Flußbett geführt und von
einer rumänischen Abteilung unter dem Kommando eines
älteren Offiziers unter regelrechtes Schützenfeuersgenommen,
'stehn Mann hrachen sofort tot zusammen, Zwölf wurden
sehr schwer verwundet. Nur das plötzlich emsetzende deutsche
Maschinengewehrfeuer verhinderte die Niedermetzelung der
sämtlichen wehrlosen Gefangenen und veranlaßte die Ru¬
mänen zu kopffoser Fluch..

Flucht - es ffkschlagenen Feindes auf
Braila « uv Tuleea.

Bu dapest . 30 . Okt . ( W . T . B .) „ Az Est " meGet
aus Sofia : Die Flucht des geschlagenen Feindes m der Do-
brudscha ist so hastig, daß, gar nicht die allgemeine Lmre
feststellbar ist, wo sich gegenwärtig die Rüssen und die Ru¬
mänen befinden. Sicher ist. dciß der flutende Ze.nd berei s
die Linie Orsovo—Rostibach— Ciukorovobach—Slaraserkeszta
-Slavaruska - Babadagh überschritten hat . Die in M>er
Teile geteilten feindlichen Truppen suchen in Braila  undben
östlich Tulcea bis Jszacea gelegenem Ortschaften ZufluM.
Die Rumänen ziehen mehr gegen di« Donau , die Russen zym
Schwarzen Meer. Nach eingetroffenen Berichten verlor der
Feind ungeheuren Proviant und Heizmaterial.

Dem Abgrund entgegen.
Stockholm,  30 . Okt. (Zens. Bln ) Aus Bukarest

wird gemeldet, in Rumänien zweifle heute kaum em politisch
Denkender daran , daß das Land dem Abgrund entgegensteure.
Die allgemeine Auffassung ist, daß es- besser sei, m dre
Hände der Deutschen zu kommen, als Rußland auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert zu werden. Die Leiter der kon¬
servativen Partei , Carp , Marghrloman und Ma-
jorescu  halten heute ein .Zusammenarbeiten mit Bratianu
für ausgeschlossen, und wollen nun selbständig versuchen, die
schwere Bürde , die ihnen durch die Kurzsichtigkeit BratianuS
auferlegt worden ist, auf ihre Schultern zu nehmen. aber
dieser Augenblick sei noch nicht gekommen. Die liberalen
haben im Lande allen Boden verloren . D,e peffentlichkwt
fordert ein konservatives Ministerium; die nat ' onale Macht
ist besonders dadurch gebrochen worden, daß die Alliierten
seit zwei Monaten alle Selbständigkeit genommen haben. Un¬
zählige Fälle von Postbeschlagnahmen, von feiten der Mluer-
ien sind zu verzeichnen; mehrere Kuriere wurden abgehqlten
und der Kurierpost beraubt ; so sucht Rußland. ,-Rumänien
zu einem Vasallenstaat zu erniedrigen. Immerhin , solangs
Bratianu die Macht in Händen hält , ist keine Wendung
möglich.

Ter Krieg zur See.
Die deutschen Zerstörer auf der Rückfahrt.
Berlin,  30 . Okt. (Zens. Blm ) Die ftanzöfilche

Admiraütät berichtet über das Gefecht im Kanql , daß fünf
deutsche Zerstörer bei der Rückfahrt zwei französischenF 'scherei-
dampfern begegneten, deren einer in den Grund gebohrt
wurde. Die Mannschaft ist größtenteils gerettet.

Ei » veniftlistifcher Dampfer torpediert.
Haag,  30 . Okt. (Zens. Frkft.) ..Daily News" meldet

aus Athen : Ein deutsches Unterseeboot hat das Dampfschiss
„Anqeliki" versenkt,  das 300 .Freiwillige des D.eeres des
V-niselos an Bord hatte ; 30 Mann ertranken Die T °rpe-
dieruna erfolgte' am Samstag abend um 9 Uhr , /Vll Merlen
außcihalb des Piräus . Das Schiff wurde ^ -uf den Strand
gesetzt. Man befürchtet, daß die Zahl der Opfer großer als
die angegebene Zahl von 30 sei.

Grotzherzoginmutter Adelheid von Lnxembur-
schwer erkrankt.

Berlin,  30 . Okt. Wie der „Berl . Lokalanzeiger''
meldet, ist die 83jährige Eroßherzoginmutter Adelheid von
Luiemburg , die seit Jahrzehnten den größten Dell des
Jahres auf Schloß Königstein im Taunus verbrachte, so
schwer erkrankt, da^ das Schkiminst̂ 5̂ hefürchten \\t.

Strafantrag des Reichskanzlers gegen den
Grafe » Reventlow.

Berlin,  80 . Okt. (Zens. Bln .) Die „Doss.^Ztg .'s
berichtet: Dem Vernehmen nach hat der Reichskanzler bei
der Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen den Grafen Ernst
Reventlow wegen Beleidigung gestellt. Die Beleidigung
soll in der letzten Sitzung des unabhängigen Ausschusses für
einen deutschen Frieden im Abgeordnetenhause gefallen sem.

Die polnische Frage vor der Lösung.
Berlin,  30 . Ott . (Zens .Blnh Die Reise, die den

Reichskanzler  in den letzten Tagen für kurze Zeit ms
Hauptquartier führte, wird in unterrichteten Krisen mit
der endgültigen Entscheidung über die polnische Frage , in
Verbindung gebracht. Man glaubt bestimint, batz dre Ver-
öfientlichung des zwischen Deutschland und Oesterrelch-Un-
aarn über die Zutunft Polens getroffenen Abmachungen an¬
fangs diefer Woche im Reichstage zu erwarten ist. Am
Freitag bereits hat der Generalgouverneur von Polen , Gene¬
ral v. Beseler, eine polnische Abordnung empfangen, die
am Samstag nachmittag — unter Führung des Für,ten
Radziwill — beim Reichskanzler erschien und von Berlin
weiter nach Wien fährt . Man darf wohl annehmen, dag
der Kanzler dieser Deputation die Grundlage der zukünf¬
tigen Gestaltung des Königsreichs Polen  ig
verbindlichster Form mitgeteiit hat.

Der Kaiser an Mackensen.
Berlin,  30 . Okt. (W . T . B . Amtlich.) Der Kaisen

richtete an Eeneraifeldmarschall von Mackensen nachstehendes
Telegramm:

Mein lieber Feldmarschall! .
Nach hem glänzenden Verlaus der Operationen m der

Dobrudscha, die unter Ihrer bewährten und musterhaften!
Leitung durch den Fall von Cernavoda gekrönt sind, danke
ich Ihnen für alles das , was Sie unp die Ihnen unter¬
stellten Truppen in gememfamer Waffenbrüderschaft erneut
geleistet haben. Ich will meinem königlichen Dank dadurch
besonderen Ausdruck geben, daß Ihr Name  fortan auch voy



dem Truppenteil geführt wird , zu dessen Che? ich Sie
schon ernannte und bestimme, datz das 3 . Weftpreutzyche
Infanterie -Regiment Nr . 129 fortan die Bezeichnung „In¬
fanterie - Regiment Generalfeldmarschall von Mackensen, 3.
Westpreutzisches Nr . 129" zu führen hat . Ich bitte den
Ihnen unterstellten Truppen meine wärmste Anerkennung
und Grütze zu übermitteln.

Erotzes Hauptquartier , den 25 . Oktober 1916.
gez. Wilhelm R."

Die Legende vom überfallenen Frankreich.
Bern,  29 . Okt . "Bei dem Versuch, die letzthin aufge-

tauchten und schon abgetanen Sonderfriedensgerüchite zu einem
deutschen „ Versuchsballon aufzublasen , hat das „ Journal de
jGeneve" , indem es auf die Kriegsanfänge zurückgriff , ein
bemerkenswertes Geständnis gemacht : Es schrieb: „ Deutsch¬
land hat zuerst an Rutzland den Krieg erklärt . Es hatte
Frankreich gefragt , ob es im Falle eines deutsch-russischen
Krieges die Neutralität bewahren würde . Frankreich
hätte in der Stunde der Gefahr fein Verteidigungsbündnis
verleugnen können, aber es achtete seine Verpflichtungen.
Deutschland batte nie daran gezweifekt. Es bleibt darum
nicht weniger wahr , datz Frankreich sich für die Verteidi¬
gung des angegriffenen Rutzland schlägt !" (Rutzland , ist
die Schlutzfolgerung , würde also mit einem Sonderfrieden
den schwärzesten Verrat der Geschichte begehen .) Damit
gibt das Genfer Blatt zum erstenmal zu, datz Frankreich
nicht schnöde von Deutschland überfallen wurde , wie es sonst
stets im „ Journal de Eeneve " hietz, sondern aus freien
Stücken , als Rutzlands Verbündeter in den Krieg eingetreten
ist, datz es seitdem zum Schutze Rutzlands kämpft ! „ Wenn
man es," bemerkt die .„ Zürcher Post " dazu , „den falschen
Friedensmeldungen dankt , datz die welsche Presse endlich auf
die Legende vom überfallenen Frankreich verzichtet, so ist
das immerhin zu Begrüßen .'"

Zum norwegisch -deutschen Zwischenfall.
' Kopenhagen,  30 . Okt . (Tll .) Der Londoner Kor¬
respondent der „National Tidende " berichtet : In gut unter¬
richteten englischen Kreisen ist man jetzt überzeugt , datz die
Spannung zwischen Norwegen und Deutschland ohne kriege¬
rische Verwicklungen enden werde . Man beruft sich darauf,
datz die norwegischen Staatspapiere ihren Kurs behalten
haben , was bei einer ernsthaften Gefahr nicht der Fall
sein könnte . Dazu kommt , datz man von Schweden , dessen
Verhältnis zu England sich sehr gebessert habe , eine politischle
Unterstützung Norwegens erwartet , was auf Deutschland Ein¬
druck machen werde.

Französisch -englisches Anklagen gegen Rutzlai d
Amsterdam^  28 . Okt . Wie der Gewährsmann der

'„ Voss. Ztg ." aus London meldet , besagen dort aus Paris
eingetroffene Nachrichten, datz zwischen den Generalstabs¬
leitern der Entente an der Westfront und dem russischen
Generalstab Meinungsverschiedenheiten über die Hilfe für
Rumänien bestanden haben und vielleicht noch bestehen. Ob¬
wohl sich die Konferenz lange mit dieser Frage beschäftigte,
Tonnte man nicht zur Entscheidung kommen, da man in
Paris erst einen militärischen Bericht über die Lage Ru¬
mäniens haben wollte . Man sagte , wenn Rutzlands Be¬
hauptung , alles Erforderliche ' für Rumänien getan zu haben,
gutreffe , stehe es sehr schlecht um Rumänien , denn von
der Westfront könne es weder Truppen noch fortstige Hilfe
erwarten , und in Griechenland seien die Zustände noch nicht
reif , um dort Beschlüsse zu treffen , die Rumänien rasche
Hilfe bringen könnten . Indessen ist England .eifrig bemüht,
die Verantwortung abzuwälzen , und in. London behaupten
englische Blätter offen , Rumäniens Teilnahme sei' in London
nicht entschieden worden , folglich hätte England keine Verant¬
wortung . Rutzland , das alle Verhandlungen mit Rumänien
geführt habe , scheine die Lage schlecht übersehen zu haben.

Von unfern Kriegsgefangenen in Rutzland.
Nach einem Bericht der „Russkija Wjedomosti" weigerte

sich die Moskauer Gouoernementsbehörde, djx bei den Grund¬
besitzern beschäftigten Kriegsgefangenen mit warmer Kleidung
nnd Schuhwerk zu versehen, da es ihr unmöglich sei, Leder
oder Filzstiefel, Schafpelze herbeizuschaffen Sic schlug deshalb
den Kriegsbehördenvor, die Grundbesitzer anzuweisen, sebst
die Versorgung der auf ihren Gütern arbeitenden Gefangenen
mit warmer Kleidung und Schuhwerk zu übernehmen und die
daraus erwachsenen Kosten von den Zahlungen abzuziehen, die
sie an die Landbehörden(Semstwo) zu leisten haben. Der

Lohn für die Arbeit der Kriegsgefangenen ist auf 15 Rubel
im Monat festgesetzt, wovon5 Rubel von den Grundbesitzern
den Gefangenen eingehändigt werden, während die übrigen 10
Rubel die Landbehörden für Bewachung, Kleidung, Schuhwerk
usw. erhalten. Aus diesen 10 Rubeln sollen nunmehr auch
die Auslagen gedeckt werden, die den Grundbesitzern aus
der Beschaffung von Kleidung und Schuhwerk für die
Kriegsgefangenenerwachsen werden. Wäsche, Jacken, Hosen,
Mützen und Fußlappen hat die Gouvernementsbehördebereits
selbst bestellt und wird diese an die Gefangenen verabfolgen;
zur Deckung der Kosten soll die erwähnte Abgabe der Grund¬
besitzer Verwendung finden.

Lei fiindenburg und Eudendorff.
Die „Neue Freie Presse " veröffentlicht den Inhalt einer

Unterredung , die ihr Berliner Korrespondent , Dr . Paul
Goldmann im Grotzen Hauptquartier mit dem Generalfeld¬
marschall von Hindenburg hatte . Ueber die Kriegslage sagte
Hindenburg : „Es steht so günstig , wie nur möglich und alles
wird weiter gut gehen. Prophezeien ist undankbar , aber
es ist möglich, datz das Iah  r 1917 die Kämpfe
bringt , die den Krieg entscheiden.  Ich weitz es
nicht, niemand weitz es . Ich weitz nur , datz wir den Krieg
durchkämpfen werden bis zur Entscheidung ." .

Hindenburg erkundigte sich nach der Stimmung in Ôester-
reick-Ungarn . Auf die Antwort , datz sie gut und zuversicht¬
lich sei. datz man aber wie überall das Ende des Krieges
herbeisehne , erwiderte er : „Das wünschen wir alle , das
kann ich wohl verstehen . Oesterreich -Ungarns Volk erfülle
in diesem Kriege seine volle Pflicht und brachte alle schweren
Opfer , die es bringen mutzte. Aber noch müssen neue
Opfer gebracht werden , damit die bisherigen nicht vergeb¬
lich sind." Und Ludendorff sagte : „ Sagen Sie Ihren
österreichischen Freunden , es gibt nur ein sicheres Mittel,
den Krieg abzukürzen : der feste Wille , ihn siegreich zu be-
enden . Jeder Soldat oder Nichtsoldat mutz am Kriege mit-
wirken und sich dessen bewußt sein, datz es keinen Weg zum
Frieden gibt als den Krieg . Die ganze Volkskraft mutz sich
in den Dienst des Krieges stellen. Ich wähle als Beispiel
die Muniton . Die Munition ist wohl nicht alles . Nicht
die Granate , sondern der Geist der Soldaten führt die letzte
Entscheidung herbei und der Geist der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Soldaten ist allen Gegnern überlegen.
Dennoch bedeutet die Munition .im modernen Krieg unge¬
heuer viel . Die Herstellung der Munition im höchsten Aus¬
matz ist die wichtigste Aufgabe der Kriegführung und dieses
Höchstmaß mutz das wirkliche Maximum der Leistungsfähig¬
keit Herstellen . Bei einem Ihrer früheren Besuche sagte Ihnen
Gencralfeldmarschall Hindenburg : Die Hauptsache ist die
Manneszucht . Das ist ein wahres "Wort . Manneszuchfi
beruht auf Durchbildung des einzelnen Mannes . An dieser
unablässig zu arbeiten , ist gleichfalls eine der grötzten Auf¬
gaben . Alle Versäumnisse , die im Frieden etwa begangen
wurden , können während des Krieges nachgeholt werden.
Zur Truppenausbildung ist es niemals zu spät ."

„Werden sich die russischen Kräfte erschöpfen?' fragte
der Besucher , — „Sie erschöpfen sich schon," lautete die
Antwort . „Dafür sorgen vor allem die russischen Heer¬
führer . Allerdings wachsen auch in Rutzland Menschen nach.
Das macht aber nichts aus . Auch wir haben Menschejn
genug . Deutschland verfügt über Mannschaftsersatz in Fülle
und in Oesterreich-Ungarn sind die Reserven noch lange nicht
erschöpft . Wir haben uns vor der grotzen Zahl der Russen
niemals gefilrchtet . Uebermacht und Gefahr existieren nur
für den Schwachen. Ein fester Wille schafft sich sein Schicksal
selber . Es gibt kein Verhängnis ."

Dann sprach wieder Hindenburg : „Die neuen russischen
Armeen sind so gut und so schlecht wie die alten . Die
hervorragendste Eigenschaft des russischen Soldaten bleibt
sein blinder Gehorsam . Fortschritte in militärischer Rich¬
tung hat er nicht gemacht. Nur die russische Artillerie ist
infolge der Ausbildung durch französische und japanische
Offiziere , die zum Teil auch kommandieren , auch leistungs¬
fähiger geworden . Aber unsere bleibt ihr auch jetzt überlegen.
Eine Zeitlang hatten die Russen mehr Munition als früher.
Ihre Munitionsbestünde wurden jetzt geringer und die Mu¬
nitionszufuhr über Archangelsk und Wladiwostok wird in¬
folge der Vereisung bald aufhören ." Der Besucher verwies
darauf , datz es bei der Ernennung Hindenburg ? zum Gene¬
ralstabschef allgemein hietz, er werde jetzt endlich fein Pro¬
gramm durchführen , datz der Krieg nun lim Osten beendet
werden könne. Hindenburg antwortete : „ Die Leute ahnen
nicht, welchen Ansinn sie reden . Man tut einem Heerführer
ganz Unrecht , ihm ein Programm anzudichten . Gewitz

3m Spittel.
Roman von Julia Jobst.

72) (Nachdruck verboten.)
Tolsdorff hatte 'Mühe und Tuch zurückgeschoben und

sah verblüfft zu Rose Marie hin, die ihm zur Seite satz.
Sie blickte still zu den Bergen hin und wandte ihm ihr
feines Profil zu. Wie schön sie war . In stetig wachsender
Aufregung hatte er ihren Worten gelauscht, doch als sie
jetzt eine Pause machte, verhielt er sich schweigend. Er
dachte über das Gehörte nach und fragte sich: „Greift sie
nicht schon wieder nach der Frucht , bevor sie ihr von selber
in den Schotz fällt ?"

Ein Unbehagen beschlich ihn . Würde sie fortfahren und
so eine endgültige Entscheidung von ihm fordern ? Hastig
zog er Tuch und Mütze wieder über das Gesicht . Nein , er
konnte nicht sprechen, bevor er völlig genesen war , und die
Zukunft klar vor ihm lag . Wenn sich Doktor Hubert irrte,
und er doch nicht mehr dienstfähig würde , dann würde er
zum willenlosen Geschöpf seiner Frau werden , deren Reichl-
tümern er nicht einmal seinen Beruf gegenüberstellen konnte.
Er dachte an Marlene , die niemals ,ihre Person in den
Vordergrund schob, bei der nur zu Zeiten ihr lebhaftes Tem¬
perament die unbefangene Freundlichkeit durchbrach, mit der
sie mit ibm verkehrte.

Ob sie ihn auch liebte ? — Dann verbarg sie es in
Heimlich fützer Scheu echten 'Mädchentums . Immer inten¬
siver versenkte er sich in diese Gedanken und hörte nur
noch wie in einem beängstigenden Traume Rose Maries
Stimme fortfahren : „ Sie hatte kein Glück in dieser ertrotzten
Ehe . Der Mann starb und auch ihr Kind . Einsam zog sie
wieder ihres Weges , aber auf ihrem Herzen ruhte der Brief,
den der geliebte Bub ihr geschrieben hatte , als er von ihr
Abschied nahm . Ein Jahr war vergangen , seit sie frei ge¬
worden war , da kehrte der Ferne ihr zurück, krank und
schwach. So sahen sie sich wieder , doch der wilde Trotz
und aller Zorn , der zwischen ihnen gestanden hatte , war
begraben . "

Rose Marie schwieg wieder , sie sah noch immer nicht zn
Ihm hin , sondern horchte nur , ob er etwas sagen würde.

Als alles still blieb , wandte sie sich mit aufsteigendem Aerger
dem Vetter zu. Er schien zu schlafen, denn er rührte sich
nicht. Heitz stieg es in ihr auf . Sie hatte ihrem Stolz dieses
Geständnis abgerungen , und er — schlief. Wieviel hatte
er gehört ? Wahrscheinlich kaum die ersten Worte , denn
sonst wäre er doch nicht eingeschlafen. Es befiel sie plötz?
lich eine glühende Scham über ihr ungestümes Werben . War
es nicht wieder die alte Ungeduld und Unruhe , die sie vor¬
wärts gepeitscht hatte ? War denn Lothar der Mann , der
sich also gewinnen lietz?

Sie lietz, sich in das Gras fallen , beschattete sich mit
dem Sonnenschirm und grübelte lange vor sich hin , bis auch
sie in Schlummer fiel. Die Sonne stand schon tief am Berg¬
rücken, als Tolsdorff erwachte und einen verwunderten Blick
um sich warf . Es wurde ihm schwer, sich auf das Vorge¬
gangene zu besinnen. Da lag Rose Marie , ihr bleiches Ge¬
sicht hatte sich bei dem liefen Schlaf gerötet , wie entzückend
der Mund in der Nähe war , wie schön die schlanken Glieder.
Er beugte sich zu ihr nieder und konnte sich an dem Anblick
nicht ersättigen . Er fühlte sich nach der Ruhe so kräftig und
lebensfrisch . Rose Marie hatte recht mit ihrer Behauptung,
datz der Zeitpunkt gekommen war , wo er sich trainieren
^mutzte, um völlig zu gesunden.

Jetzt zog ein leises Lächeln um den roten ,Mund , und
die schwellende Brust atmete tiefer . Man sah unter den
weitzen Spitzen das köstliche Weitz des Halses , die schlanken
Armee waren lässig ausgestreckt, der kuM blaue Block lietz
die zierlichen Knöchel frei und die schön geformten Füge,
die selbst die derben Bergschuhe nicht zu verunstalten ver¬
mochten.
i Wer weitz, was geschehen wäre , wenn Lothar nicht mit
einer ungeschickten Bewegung an den Schirm gestotzen hätte,
datz er den Abhang hinunterzurollen begann . Tolsdorff
jagte ihm nach und erhaschte ihn gerade , als er die .steil ab¬
fallende Felswand erreichte. Von dem Lärm war die junge
Frau erwacht und blickte belustigt der wilden Jagd zu. Sie
wurde dieses Zwischenfalls froh , denn sie fand sich, fröhlich
darüber .scherzend, zu ihrer früheren Unbefangenheit wieder
zurück. Wie hatte sie nur dieses Märchen erzählen können,
sie konnte sich selber nicht begreifen.

bildet sich in seinem Kopf ein Kriegsplan , eine «r-
ansicht vom Kriege . Aber es gibt kein fertiges
oder vielmehr nur eins: den Sieg zu êrringen. Wo und^
er zu erringen ist, kann nur immer von neuem ans ° H
der Ereignisse beurteilt werden . Deshalb kann die
düng in wiefern Kriege ebensowohl im Osten wi/ ^ m^
gesucht werden . Unsinn ist es , zu behaupten , ich w -Ä'
die Front im Westen zu verkürzen . Das fiel mir

Warum soll ich es auch tun ?^ Die Front imein. Lvarum (ou ia; cs uwuj iu.u t <fiuni tm
steht bombenfest und wenn auch dre Gegner mit riesiqem
wand von Artillerie und Munition hie und da ein Tpb
Boden gewinnen , 'durchkommen werden sie nie!
sie noch 30 Jahre angreifen , wenn sie Menschen genuger' _f, » «Tw »MenDie Franzosen zeigen protze Zähigkeit Aber sie rottenr .rcrx s- < -k. ah/IL  m . _ |tQselbst durch diese Kampfesweise aus , und auch ihre 'läbiJ-
wird ihnen nichts nützen, weil sie eben schließlich nicht
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da sein werden. Das französische Volk dankt dieses TckM! ^ W
vor allem den Engländern . Wenn die Engländer im Frübjah,eine neue Offensive im selben Stil verlangen sollten m,
Srt -M ftA ■»•/»*»fr .Ätrfl 1I1TT Wott 'TiPff fPTTH*1®» ^ 7^den sie Frankreich um den Rest seines Heeres und ' s-;? '
Volkskraft bringen . — In dem Urteil über den Wert ^
militärischen Leistungen Englands wird auch dieser ftti«
wenig ändern ; namentlich die grotzen englischen Strate»?
sind auch diesmal ausgeblieben ." ”

„In Siebenbürgen,"  sagte Hindenburg,
es ausgezeich net.  Die Rumänen gehen zurück^
bekommen ihren Zahltag . Ich begrüße ihr  Losgeh,,:
mit Freude , dadurch sind wer aus  benj
Stellungskrieg herausgekomme n."

Bei einem Glas Bier erzählte Hindenburg nachJ
Tafel, er habe seit Kriegsbeginn nur einmal Urlaubd
sieben Tagen genommen, um seine Familie .wiederzuseh»
Die Hauptsache sei der Schlaf. „Der Soldat mutz[djw
können, das se: eine seiner wichtigsten Eigenschaften." 1 j
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Schwere Zeiten
Haben wir vor dem Kriege überhaupt gewußt, tr«

leben heitzt? Ich glaube nein.
„Leben heitzt : lachen mit blutendem Wunden, " hat

Richard Dehmel gesungen , lange vor dem Kriege . Rikmtz
Dehmel . der immer ein tapferer Lebenskämpfer war und nu»
als Plann von zweiundfünfzig Jahren , ein tapferer Äriegsl
freiwilliger geworden ist, allen Deutschen ein Icu(fv,tenbes
Vorbild und den deutschen Dichtern zumal . Und' toeim
der nun zurückschaut auf jene Kämpfe , die ihm die „blu¬
tenden Wunden " seiner Jugend schlugen — ob diese ftätnjie
dem alten Kriegsmann von heute nicht wie lächerliche Kiu-
dereien Vorkommen?

Wir alle , die wir ins Feld gezogen sind, mit Ausnahm
der Allerältesten , wir hatten vor dem Kriege überhaupt
den wahren , grimmig -finstern Ernst des Lebens nicht gn
kannt . Es war uns gar gut gegangen , uns jungen Deutsch«
des neuen Reichs — besser, als wir 's ahnten , besser, ah
wir 's verdienten , besser, als wir 's vertragen konmen-
und jedenfalls weit besser, als es jemals einer .©cneration
deutscher Menschen vor uns ergangen ist. Die ganze deutsche
Geschichte bis 1870 war eine ungeheure Leidensgeschichte
gewesen, die Geschichte jedes einzelnen Deutschen ein Traui-
spiel.
' Denkt doch zurück! Unsere Eltern hatten -die achtmid-
vierziger Unruhen und die drei grotzen Kriege von 1861,
und 70/71 miterlebt . Unsere Großeltern außer den Hnrufien
noch die Napoleonische Zeit und die Befreiungskriege . Die
nächstältere Generation reicht schon bis fast zum Sieben¬
jährigen Kriege zurück. Und wenn Ihr noch weiter räi-
wärts denkt, so liegt über Norddeutschland der Schweim-
einfall und über dem Rhein und Süddeutschland der Fmn-
zoseneinfall . Und schon glasten in der Ferne der Dreißig¬
jährige Krieg auf und die schrecklichen Religionskämpfe, die
ihm vorausgingen , die Bauernkriege , die Herenprozesse. Da¬
hinter dämmert das Mittelalter mit seiner endlosen Kette
von inneren Fehden und Römerzügen und Kreuzzügen fö
ganz weit zurück zur blutigen Morgenröte des Germanent« :
zur Völkerwanderung.

Unsere Vorfahren kannten 's gar nicht anders , als toi
alle paar Jahre einmal ihr Leben , ihr Schicksal, ihr hE
und Heim , ihrer Lieben Sein und Zukunft auf des § chm
tes Spitze gestellt wurde . Sie waren hart und ergeben ge¬
worden in den Wirren ihres umängstigten Daseins . Ihr ein¬
ziger Trost in all der Wüstheit einer Welt voll BlutB
Brand war der innige Glaube , datz das Leiden dieser W-
lichkeit der Herrlichkeit nicht wehrt sei, die an uns F
geoffenbart werden . — , ' W

Nun ist auch über uns das alte Eeamanenschicktzl du
Friedlosigkeit und ewigen Fehde gekommen. Unsere M
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„Weißt du, wie lange <zmr hier geschlafen HM»,
Lothar?"

„Ich habe keinen Schimmer, " ries er noch ganz E
Atenß ,,'als er mit dem Flüchtling wieder zu ihr stietz 11
zog die Uhr . „ Was , fünf Uhr ?"

„Marlene wird uns schöne Augen machen. Aber oiu-
leicht tat sie dasselbe . Doch nun vormätts , oder unser Din
verkohlt zu Asche."

Unten angelangt , erfuhren sie Marlenes Botschaft, w
Marie war beleidigt und Lothar , der alles körperliche uno^
Hagen abgeschüttelt hatte , ärgerte sich über den Trotzt
Die Folge war , datz er sich Rose Marie mit mehr HW <
widmete , ja , es stieg sogar in diesem Augenblick der
in ihm auf , das Ende des Märchens zu hören . Er » e
nur nicht, wie der Uebergang zu finden war , und dan.^
er durfte doch überhaupt nicht zugeben , datz er den "
erfaßt und jedes Wort vernommen hatte . Wie hätte rh» l”*!
der Schlaf übermannen .können. g

Nun war auch die Müdigkeit wieder da . 28 ie lang ^
Weg war , und je tiefer sie kamen, um so lchwPtt
die Hitze. Er schleppte sich nur so voran . Sehnstchu^
er den kleinen Bergwagen auftauchen , der ihnen entgefl̂ ^

Co

Wer es so gut haben könnte ! Nun war er nahe
Dame satz darin , vielleicht, datz sie nur herauffuhr un»
Wagen leer herunterschickte . Aber das war kaum anwn v .

„Sieh mal , die Dam : winkt uns zu," rief Rolk # y
die auch das herankommende Gefährt mit Interesse o ^
hatte . „Das ist ja Marlene . Was fällt der denn
sind doch keine alten Weiben , die sich eine solche f !if
nicht leisten können. Datz die Grünhöfer dieses Be "W
den nicht lassen können." '

**3
IJann

*ntbien.

Aber Lothar war anderer Ansicht, wenn er sich
darüber äußerte . Er las nur die ausgestandene ' "gliche*
dem bleichen, süßen Gesicht Marlenes und den ü
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tfonete Welt , die Welt der Lebensversicherung, be|t stin!-
„rrsicherung, der Haftpflichtversicherung, der festen Ge-
'jxl und der Pensionen, der Banknoten und Dividenden ist
ihren „Grundfesten erschüttert, und in ihren Grundfesten

^iMtert sind die Herzen aller derer, die ihr Wesen und
Den an irdischen Tand und Quark gehängt hatten.
i Aber deutsche Art hat sich bewährt in diesem Welten-

Härter und grimmiger, als jemals unserer Väter
ELrriinn dem Schicksal in den Rachen gegriffen, haben wir
vt ungeheuren Weltenwende Trotz geboten, die so jäh-
^ über uns gekommen ist. Und die Feinde, die da
flitzen gierig und gefräßig des Augenblicks lauern, da wir

* — »«"--chen möchten, unser harter Lebenswille erlahmen
die kennen uns nicht. Die wissen nicht, noch

iLhighA nicht, daß, der Deutsche das Wohlleben und das Glück
'l «tTaii mit nprtr .rint — dasi es aber auf der M »lt knnie!

l habxTI' Umenbrechen möchten, unser harter Lebenswille erlahmen

layigicĥ er
ht im. ‘ji,t allzu gut verträgt — daß es aber auf der Welt soviel
Tchî Wunden, Verlust, Entsagung. Kümmernis, Büberei^ —

'",.we

s«t de,

ttategen

"j , Gemeinheit gar nicht gibt , als dazu nötig wäre , um
jen Deutschen unterzukriegen.

veutsehrr Reichstag.
' Berlin. 30. Okt . Auf der Tagesvrdnu ia stehen die

Serichte des Ausschusses über die politische Zensur
^ddenBe - agerungszu  sta n d. In Verbindung Damit
Ai,;, der vom Abg. Gröber (Zenrr .) eingrbrachte Ge-
Mntwurs über den Kriegszustand beraten, damit der An-

Alb recht (Soz .) auf Aushebung des Belagecungs-
mchd» pstündes. Berichterstatter des Ausschusses ist Abg. 2 tre-
md| emcinn (Natl .), welcher auf die schon ausreichend

Möffentlichten Verhandlungen des Ausschusses näher ein-
.xht. Der Berichterstatter weist namentlich auf die großen
Zchwierigleiten hin, die jetzt im Kriege den Zeitungen,
sowohl den Verlegern wie den Redaktionen, durch die starken
Knschrünkungen erwachsen sei. Das Verbot von Zeitungen
j,i überhaupt mit den Zwecken nicht zu vereinbaren. Die
Zensur habe sich sogar auf die Wiedergabe der Rechtsver-
Handlungen erstreckt und auch in den Inseratenteilen tiefer
angegriffen, als nötig erschien.

Aba. Gröber (Zentr .) : Meine Partei stimmt den
Lommissionsbeschlüssenzu und wird versuchen, ein brauch-
jarcs Gesetz zustande zu bringen. Es fehlt vor allem eine
«litärische Zentralinstanz, die Aufsichts- und Beschwerdestelle
für alle Anordnungen der Militärbehörden , weshalb ich im
herein mit meinen Freunden einen dahingehenden Gesetz-
iäwurf eingebrächt habe. In die Beziehungen zwischen
Regierung und Volk darf sich keine bureaukratische Zensur
orangen. Es bedeutet eine Schmähung der kaiserlichen Auto-
lität, wenn die Militärbefehlshaber über ihre verfasfungs-
lechtlichen Befugnisse hinausgehen. Es wird auch hinsicht¬
lich der Duelle die Zensur so gehandhabt, als wenn die kai¬
serlichen Erlasse darüber außer Kraft gesetzt wären. Das
Kouoernement Mainz hat in einem Erlaß jede Kritik der
tont Reichskanzler geleiteten auswärtigen Politik untersagt.
Die Uebergriffe müssen entschieden zurückgewiesen werden.
Wir müssen einer Wiederholung schlimmerer Fälle Vorbeugen,
wb zwar innerhalb einiger Wochen. (

Abg. Geck (Soz .) : Dem Belagerungsgesetz ist jetzt so
ziemlich alles im deutschen Vaterlande unterstellt. Wir haben
setzt wieder den richtigen Absolutismus ,nur wird er etwas
«cischiedener gehandhabt. Der Soldat greift hier mit rauher
Hand in das bürgerliche Rechtsleben ein. Die Folge davon
f eine Rechtlosigkeit und ein starkes Sinken der Stimmung.
Die Zustände können zur inneren Katastrophe führen. Der
Redner bringt dann zahlreiche Einzelheiten und Verfügungen
zur Kenntnis; er beschwert sich über ungesetzliche Haus¬
suchungen bei Abgeordneten. Redner kommt weiter auf die
Verbote des „Berliner Tageblatts " und des „Vorwärts " zu
sprechen, die in itichts begründet gewesen seien . Die Zen¬
sur möge den Rotstift an .sich selbst ansetzen.

Abg. Dr . Müller - Meinungen (Fortschr. Volksp.) :
Ale Parteien empfinden das Deprimierende des gegenwär¬
tigen Rechtszustandes. Das Belagerungsgesetz von 1853 ist
m diktatorisches Gesetz schlimmster Art . Das schlechte Beispiel
Preußens hat bei uns in Bayern geradezu verwüstend ge¬
wirkt. Leider wird nicht einmal vor der Immunität der
Abgeordneten Halt gemacht. Die Behandlung der parla¬
mentarischen Berichte ist geradezu ein Skandal . Das Vereins-
mb Versammlungrecht ist zu einem Fetzen Papier geworden;
eile.Schikanen sind verzehnfacht. Die Vertreter der Presse,
hochgebildete Männer , werden von Zensoren wie Schiul-
Mgen behandelt. Die Herren von der Regierung sind
ngentlich nur die parlamentarischen Prügelknaben der mili-
tmschen Zensur . Die Militär -Diktatur wird zu einer Ge-
fihr für unser Land £ Der Herr Reichskanzler hat da-
Ngen gar nichts erreicht. Gegen den Buchhandel geht man
MUnteroffizierston vor.

In scharfen Worten geißelt Abg. Müll  e r-  M e in in-
den herrschenden Bureaukratismus , der sich auch in

Bayern breit mache. Nur dem Namen nach bestehe noch
«reins- und Versammlungsrecht. Rücksichtslos bekämpft man
Ue Vertreter der Presse, der man doch für ihr Eintreten
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Abg. Dr . Böttcher (Natl .) : Die Handhabung der
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. NmeI ist eines großen aufstrebenden Volkes nicht würdig,
r Hi# I d>er Behandlung der ausländischen Presse sind auch

Fehler gemacht worden. Der Antrag Gröber enthält
^inaabtI l,nen guten Kern. Eine Zentralisierung würde sicher Nutzen

I ,nn 9en, namentlich Schädigungen des Inseratenteils der Zei-
. «ilckW"g°u vielleicht verbieten können. >

* ,Abg. Dr . Roesicke (Kons .) : Auch wir wünschen die
dstigabe der Erörterungen der Kriegs- und Friedensziele,
^i den Besprechungen mit dem Herrn Reichskanzler habe ich
M Eindruck gewonnen, daß er darüber doch anders denkt
°5 Abgeordneter Scheidemann.

Coka&er md  Ceil.
. Limburg,  den 31. Oktober 1916.

|Ä Das E is e r n e K r eu z. Der Landsturmmann Her-
k^ann Ansion  von hier, der zurzeit auf Urlaub bei seiner

Emilie weilt, ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet«erden.
Verbände
einer Be-

l „' " ’ö mh jvi ihuijiu iuj:jui... .'ui wjrfee,  feien
_ Handlungen mit den Bundesstaaten wegen der Schaffung

jJ ^leichsbrotkarte im Gang und es sei , obwohl die
ii .güung des Brot - und Mehlverdrauchs nichtz so einfach

4 ®le die des Fleisches, zu hoffen, daß sie zu einem befne-
^ Ergebnis gelangen. Die Reichsbrotkarte werde wohl

ift ^ kommen, ebenso wie die Reichsfleischkartegekommen>er.
^ Zirkus Wallanda.  Vor ausverkauftem Hause

hie!;/ Zirkus am Samstag ,den 28. Oktober, sein
Gastspiel eröffnen. Die Leistungen des Unternehmens
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sL., Eine Reichsbrotkarte?  Wie dem
K '^ bet Kaufleute Deutschlands dieser Tage in einei

9 im Kriegsernährungsamt versichert wurde,

iiflt)

waren .durchaus erstklassig. Aus dem überreichen Programm
seien hier einige Kunstkräfte genannt, welche neben anderen
besonders gut gefallen haben. Als eine Attraktion können
Frl . E l e i chs Leistungen in ihrem wunderbaren Luftakt
angesehen werden. Die Hundemeute von Frl . Rosita Blu¬
menfeld  gefiel sehr gut. Besonders interessierten ihre
borenden Hunde, eine Neuheit, welche stark applaudiert wurde.
Auf dem Gebiete der Pferdedressur standen Herr Blumen-
s e l d sowie Frl . Ella Malve  einem dankbaren 'Publikum
gegenüber, um so mehr, da das Pferdematerial ein wirklich
gutes ist, und b.esonders die edlen Tiere vom Publikum be¬
wundert wurden. Herr Fred K n i e g e führte einen schwie¬
rigen Balanze-Akt vor, die Geschwister Holzmüller  pro¬
duzierten sich als gute Akrobaten, und die Geschwister Ko¬
bolde, sechs junge Damen, führten einen akrobatischen Tanzakt
vor. Für den heiteren Teil des Abends sorgten die Gebrüder
L u b i g e r . Brausende Lachsalven folgten den komischen In¬
termezzos der beiden unverwüstlichen Spaßmacher. Es wäre
zuviel, das ganze Programm hier aufzuführen, man kann
nur sagen, daß ein Besuch des Zirkus zu empfehlen ist.
Man beachte das heutige Inserat.

*** Gründung ein es Damenchors.  2kuf Ein¬
ladung des Herrn Musikdirektors Mar Schnelle  hatten
sich gestern abend im Schillersaal der „Alten Post" 45 sanges-
frvhe Frauen und Jungfrauen eingefunden, um über die
Bildung eines Frauenchors und die Veranstaltung eines
Konzerts zu wohltätigem Kriegszweck zu beraten. Die An¬
wesenden erWrten sich mit den von Herrn Schnelle hier¬
über gemachten Vorschlägen einverstanden. Demgemäß; finden
die Proben für das beabsichtigteKonzert, dessen ZeitMnkt
später bestimmt werden wird, jeden Dienstag und
Freitag  im Schillersaal der „Alten Post '̂ -statt und be¬
ginnen pünktlich um 73/4  Uhr abends. Die erste Probe findet
Freitag , den 3. November statt. Zur Kassiererin wurden
Frau S chr 0 e r, zur Schriftführerin Frl . Adele Hilf  gewählt.
Diese sowie Herr Direktor Schnelle nehmen Anmeldungen
jederzeit gern entgegen.

*** Austausch von  S a n i tä ts  m a n n scha ft  en.
Durch die Presse ging dieser Tage eine Nachricht, daß der
Austausch des in Frankreich internierten Sanitätspersonals
beendet sei. Andererseits wurde von verschiedenen Seiten
darüber Klage geführt, daß einzelnen, zu den deutschen Sani¬
tätsmannschaften gehörenden Militärpersonen die Rückkehr
nicht gestattet worden sei. Wir erfahren hierzu, daß der Aus¬
tausch noch nicht beendet jst, sondern fortgesetzt wird und
daß voraussichtlich alle noch in französischer Gefangenschaft
befindlichen Sanitätsmannschaften in absehbarer Zeit zum
Austausch kommen und nach der Heimat zurückkehren werden.

„** Heber bie Hausschlachtungen  herrscht
noch viel Unklarheit In einer Sonderausgabe ihres Amts¬
blattes tritt die Landwirtschaftskammer den bestehenden falschen
Auffassungen entgegen. Wir teilen daraus folgendes mit:
„Jedermann , der sich ein Schwein gemästet hat, kann dieses
Schwein für seinen Hausbedarf schlachten. Die G .nehmig
ung zur Schlachtung eines Schweines darf demjenigen, der
das Schwein in seiner eigenen Wirtschaft wenigstens6 Wochen
gemästet hat, vom Kommunalverband nicht versagt werden,
es sei denn, daß der Bedarf des Selbstversorgers für eine
übermäßig lange Zeit gedeckt würde, sodaß mit dem Verderben
eines Teiles des Fleisches zu rechnen wäre. Dem Selbst
Versorger dürfen diejenigen Schweine, deren er zur Versorg¬
ung seiner Hausangrhörigen bedarf, nicht fortgenommen werden.
Es wird auch nicht von ihm verlangt, irgend einen Teil des
Schweinefleischesabzuliefern. Lediglich eine Anrechnung auf
seine Fleischkarle findet statt; aber — je nach der Zahl der
vom Selstversorger aus den Kopf der von ihm zu versorgenden
Personen geschlachteten Schweine — beim ersten Schwein
nur mit l/s , beim zweit n nur mit s/s des tatsächlichen Ge¬
wichts, so daß dem Selbstoersorger voll oder wenigstens an-
nähernd die doppelte Portion zukommt als der übrigen Bevöl¬
kerung Bei der Anrechnung soll überdies dafür gesorgt wer¬
den, daß dem Seltstveriorger die Möglichkest bleibt, daneben
noch frisches Fleisch auf die Fleischkarte zu bekommen.

— Thalheim, 30. Oktober. Der Gardist Philipp
Z a m m e r t von hier wurde wegen seines hervorragend
tapferen Verhaltens in der Sommeschlacht zum Gefreiten
befördert und durch Verleihung des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet, nachdem ihm schon zuvor in den Kämpfen um
Loos die Badische silberne Tapferkeitsmedaille zuteil ge¬
worden war.

— Hahnstätten, 29. Okt. Der Königliche Regierungs¬
baumeister Emil Erbe,  Leutnant und Kompagnieführer in
einem Marine -Infanterie -Regiment, Sohn des Hauptlehrers
Erbe zu Hahnstätten, erhielt bei den Känrpfen an der Somme
das Eiserne Kreuz e r ste r Klasse.

* Fremdenbuch - Humor.  In das Fremdenbuch
auf dem Brocken hat jemand geschrieben: „Ich liebe bei allen
Sachen den Kern " Ein Witzbold schr eb darunter. „Mit Dir
ist gut Kirschen essen!" („Liller Kriegsztg.")

Gottesdtenftordnuugfür Limburg.
Katholische Gemeinde.

Mittwoch, den 1. November. Fest Allerheiligen.
Die Kolle ' te ist für den Nassouischen Gefängnisverein bestimmt.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt , um vy , Ubr : Pontifikalamt . Nachmittags 2 Uhr : Ponti-
fi ' olvespcr, danach Prozession nach dem neuen Friedhof , Einsegnung d.
Gräber u. Andacht in der Friedhofskapelle . — In der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 1i Uhr hl . Messen, die zweite mit Gesang , letziere mit
Predigt . — In der Hospital ki  rch e: Um 6 und 8 Uhr hl . Meffen,
letztere mit Predigt.

Donnerstag , Allerseelen, 6 Uhr Frühmesse im Dom , 6stz Uhr hl.
Messe in der Friedhofskapelle , 8 Uhr im Dom feiert . Seelenamt mit
Predigt . Danach Einsegnung der Gräber ans dem alten Friedhof.

Wäkrend der Allerseelenoktav ist abends o l/2 Uhr Andacht.

Stettag um7>/4 Uhr in der Stadtkirche Herz Jesu Amt. 8Uhr)om feiert . Jahramt für die verstorbenen Bischöfe und Dom-
Herren von Limburg . — Samstag um Uhr in der Stadtkirche feiert
Jahramt für Domdekan Arnold Huberr Eorden , seine Eltern , Brüder,
und Be .wände Um 8 Uhr im Dom Pontifikal -Nequrem für die gefall.
Krieger jder Diözese . Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl . Beicht.

Viktualienmarkt zu Limburg a. d. Lahn.
Richt -Preise vom 31 . Oktober 1916 . Aepfel per Psd . 1b bis

30 Pfg ., Apfelsinen per Stück 00 —00 Pfg ., Aprikosen per Psd.
00 - 00 Pfg ., Birnen per Pfd . 13—30 Pfg ., Schneidbohnen per Pfd.
00 00 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd . 00—00 Pfg . Blumenkohl per
Stück 20—50 Vfg ., Butter das Pfd . 0 .00 Mk., Citronen per Stück
M —00 Pfg ., 2 Eier 00 Pfg ., Endivien per Stück 5—10 Pfg .,
Kartoffeln per Pfd . 0—0 Pfg ., Kartoffeln per Zn . 4.00—0 .00 Mk .,
Knoblauch per Pfd . 00—0.00 Mk., Kohlrabi , oberirdisch per Stück
8—10 Pfg , Kohlrabi unterirdisch per Pfd . 6—8 Pfg ., Kopfsalat
per Stück 0—(.0 Pfg ., Römisch, u. Schneidkohl per Pfd . 10—00 Pfg .,Salläpiel per Pfund0—00 Pig Rhabarber per Pfd.00—00 Pfg.,finterkohl per Pfd . 00—00 Psg ., Gurken per Stück 10—40 Pfg .,

Einmach gurken 100 Stück 0.00 —0.00 Mk . Meerrettiq per Stange
00 - 00 Pfg ., Pfiffiche per Pfd . 00—00 Pfg ., Pflaumen per Psd.
00- 00 Pfg ., Reineklauden per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Stachelbeeren per
Pfd . 00 bis 00 Pfg ., Mirabellen per Pfd . 00 —00 Pfg ., Tomaten
per Pfd . 30—40 Psg ., Zwerschen ve, Ztr . 00 - 00 Mk ., Höchstpr.Zwet.
schen per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Rosenkohl per Pfd . 00 - 00 Pfg.
Rettig per Stück 5—10 Pf ., Rüben gelbe per Pfd . 10—15 Pfg .,
Rüben weiße per Pfd 00- 00 Pfg ., Rüben rote pe, Pfd . 8—10
Pfg ., Rotkraut per Pfd . 12- 00 Pfg ., Weißkraut per Pfd . 5—6
Pfgi , Schwarzwurz per Pfd . 00 —Oft Pfg . Spinat pe: Pfd . 20—0«
Pfg ., Spargel per Pfd 00—00 Pfg ., Sellerie per Stück 90 —00 Pfg .,
Wirsing per Pfd . 10 - 00 Pfg ., Zwiebeln per Pfd 15 - 00 Pfg.
Walt ,äffe 100 Stück 00 —00 Pfg ., Haselnüff - pr c Licei 00 Pfg.

Qefientlicher WettervierrK.
Wenerausficht für Mittwoch, den 1 November 1916

Unruhig und veränderlich, vereinzelte Regenschauer, wenig
Wärmsänderung . ‘

Uaterl Frauenverein
Donnerstag , de« 2. November, nachm. 4 Uhr

Uorstandssitzung
im Schillersaal der „Alten Po  st". 10(255

f  Zirkus Qaiiunda**i
W ISST“ Täglich große Vorstellung : |

Gin Weltstadt-Programm.

Auftreten nur allererster Kunstkräfte.

Heute abend 8 /̂4  Uhr:
m Große Grtravorkellung. »
» Morgen, Aller Heiligen: »
S 2 große Vorstellungen  j*

I Nachmittags 4 Uhr und abends 8*/̂ Uhr. I

Donnerstag , Allerseelen r H
■ geschlossen . ■

Freilag , de« 3. November 7(255H
■ Große Gala-Uorstellung. ■
M Der Zirkus ist gut geheizt.  W

>Mnnnii « . . a ^

Pelzwaren,
eigenes Fabrikat , solide Ware

empfiehlt zu massigen Preisen

Joh . Wagner,
Kürschnermeister , Bischofsplatz 5,

gegenüber der Stadtkirche . 13(255
—  Umänderungen und Reparaturen . '

Zahnpraxis
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg . Obere Schiede 101.

Sprechstundenan Wochentagen von 11—öV̂ Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

2[190 Telefon Nr . 261.

Die endgültigen Stücke der vierten
Kriegsanleihe sind eingegangen und können
gegen Rückgabe der seinerzeit ausgestellten Quit
tung in Empfang genommen werden. Es wird
um recht baldige Abholung— tunlichst inner¬
halb 8 Tagen — gebeten. 8(250

Hssiiitissi fc ln Ufflnn.

Uergeit das nageln an,Stadl in Elsen*nicht!



1
„Er lebte'einer Pflicht,
Wer diesen Ruhm gewann,
Stirbt auch im Tode nicht!"

Wir setzen Mitglieder und Freunde unseres
Vereins von dem Ableben unseres Mitgliedes

Gmil Diefenbach
Kriegssreiw. im 55. Jnf .-Rgt., 11. Komp.

geziemend in Kenntnis.
Er starb am 15. September cr. den Helden¬

tod bei den schweren Kämpfen im Feindesland,
wo er bis zum letzten Augenblick fürs Vaterland
und uns treu gefochten hat, im blühenden Alter
von 19 Jahren.

Ein ehrendes Andenken werden wir ihm in
alle. Zeiten bewahren.

Linier , den 29. Oktober 1916.

Der Vorstand 1(255
des Turnvereins „ Gut Heil " E . V.

Gelrsm«L«mch>mse» *w& Anzeiger»
der Kladt K« b«rg.

Betrifft:

A «mel»««g zur Landsturmrolle.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Londstmmpflichtigen,

welche im „Monat Oktober 1899 »geboren, sind, habe»
sich an » Dienstag , den 31. d. Mts ., vormittags
von 1t bis 12 Uhr im Rathaus,
«Ummer Rr . 4, zur Landsturmrolle anzumelden.

Beim Wohnortwechsel haben sich die Landsturmpflichtigen
am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzumelden und
innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Zuzuge am neuen Wohn¬
orte bei der Gemeindebehörde zur Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlasfung der Meldungen zur Landsturmroüe wird
gerichtlich bestraft.

Limburg, den 27. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

4(255 Harrten.

Städtisch- Kriegssürsorgc.
Mehrfach vorgekommene Fälle geben Veranlassung, darauf

hinzuweisen, daß Familien, welche Kriegsunterstützung be¬
ziehen, beim Wechsel ihrer Wohnung innerhalb der Stadt dies
unverzüglich auf unserem Büro (Zimmer 12 des Rathauses)
anzuzeigen haben.

Ferner wird daraus hingewiesen, daß die durch die Unter-
bringung von Angehörigen von Kriegsteilnehmern in Kranken¬
häusern oder ähnlichen Anstalten entstehenden Kosten auf die
Kriegsfürsorgr übernommen„werden können, schrn hierzu Be--
dürftigkeit vorliegt nud vorher die Einweisung der
betreffenden Personen i »» Anstalten llei uns be-
autragt Wörden ist. Auch können bte durch die arzt-
liche Behandlung von Angehörigen von Kriegsteilnehmern eyt-

~ auf Antrag und unter der Voraussetzung derstehenden Kosten—, . . . .
Bedürftigkeit teilweise von der Kriegsfürsorgr erstattet werden.

Limburg, den 29 Oktober 1916, 91255
‘ i > 4 : !" “ ! ■ '«*#'■ -Set Magistrat.

Städtische Kriegsfürsorge.

Beckis von Butin ml futpriie.

Die Brot - und Milch -Gntscheine für November 1916
könmn von den Kriegerfamilien am Donnerstag , de«
2 . November ds . Js . Vormittags von 8 - 1 Uhr
auf Zimmer 12 des Rathauses in Empfang genommen wer-

Limburg, den 30. Oktober 1916. 15(255
Der Magistrat.

■ : ZriegLUieihnschten
1916.

:s
■

»»»»»»»»»»»» n,»»»»»»«»»»»»»»

:
!n
S

Zum dritten Male müsien unsere Truppen das Weihnachtssest draußen
in Feindesland, im Felde feiern. Sie haben Unvergleichliches kür uns
vollbracht, haben uns die Heimat geschützt und geschirmt, nun ist es an
uns, es ihnen zu danken, ihnen zum dritten Male den Gruß aus der
Heimat zu senden.

Die Beschenkung aller im Bezirk des ' 8. Armeekorps ausgestellten
Truppenteile ohne Ausnahme ist geordnet. Doch ist Fürsorge getroffen,
daß Gaben aus Stadt und Kreis Limburg an erster Stelle den im Kreise
gebildeten Truppenkörpern und den Angehörigen der Stadt und des Kreises
zugute kommen.

Wir richten daher an alle Einwohner der Stadt und des Kreises
Limburg die herzliche Bitte:

Mittwoch. 1. November
v. 3—11 Uhr.

Großartiger patriotHrf»™
Schlager in vier Akten

tati

Gebt! Gebt Eesdienfte!
:
■s
■

:

Das Beiprogramm bietet-
wundervolle Naturaufnahmen
aus dem Haöz und eine aller¬
liebste Komödie:

„Mute1 U ‘.
Sämtliche Nummern fmb

für Jugendvorstellungen
genehmigt. 16(255

X■■
8 Gellt Geld! Gebt! :

I damit wir möglichst vielen möglichst vieles geben können.
Pakete oder Gaben an bestimmte Einzrlempfänger können nicht ange

X e nommen werden.

s

s

Erwünscht sind: Hosenträger, Zahnbürsten, Zahnpulver, Haar-, Kletder-
u. Stiefelbürsten. Taschenspiegel, Brustbeutel, Geldtäschchen, Notizbücher,
Postkarten, Bleistifte. Brieftaschen, Taschenmesser, Taschenlampen, Eßbestecke,
Mundharmonikas, Nähtäschchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigarette»,
Tabak, Tabakspfeifen, Karten, Taschenuhren, Konserven, Marmelade,
Fruchtsast, Wein (für die Lazarette), Bouillonwürfel, Schokolade, einge¬
machte Früchte, Dörrobst, Rollmops, Lesestoff, Spiele, Weihnachtsgebäck
und alles, was sonst des Soldaten Herz erfreut.

Gaben werden bei Frau Dr . Wolff (Dr. Wolffstraße2) und Frau
Lotterieeinnehmer Seibert (Walderdorffstr. 1). jederzeit. aus dem Schlöffe
am Freitag nachmittag von 2 '/, Uhr an , Geldbeiträge mit der
Bezeichnung„Weihnachtsgabe«, außerdem an der Kreissparkasse mit herz¬
lichem Dank entgegengenommen.

Die Sammlung muß Mitte November geschloffen werden.

Kaninchenzüchter -Verein
Limburg(Lahn), 1916.
Mittwoch 8v, Uhr bei

Diefenbach , Untere Schiede
Tagesordnung: >. Aufnahme
neuer Mitglieder. 2. Besprech¬
ung betr. Verbandsausstellung
3. Verschiedene Vereinsange-
legenhriten. Um vollzähliges
Erscheinen wird gebeten.!8 2)5
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Gebe jeder darum bald!
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Dn Itotiptrein vom Koten Krens:
de Krem.

l.Frave«iereinr:
Frau GUy Küchttng.
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in Küche und Hausarbeit er¬
fahren und in besseren Häu¬
sern gewesen, für sofort gesucht.
Lohn 25 Mk, 17(255
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Offerten mit Preisangabe un¬
ter Nr, 6(255 an „Limburger
Anzeiger" zu richten.
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Emailleschilder,
CledenkmüMeD

liefert in kürzester Frist:
C« . u . P . liabonte

1 Zigarrengeschaft * Agentur«Kornmarkt. S»

Apollo -Theater.
Mittwoch, den 1. 11. von 3 Uhr an.

Heute ( Dienstag ) nachmittags wird in den hie¬
sigen Lebensmittelgeschäften Bntter «nd Margarine
verkauft.

Auf eine Fettmarke der neu ausgegebenen Fettkarte und
zwar die Marke vom 30 . Oktober bis 5. November
VS. Js . werden 40 gr Butter bezw. Margarine verabfolgt.

Limburg (Lahn), den 31. Oktober 1916. 8(255
Der Magistrat.

MnftM »es SmSck«it ßtpjlfotot
dts.Wichti MrsS.

Die Nagelung wird am

g Samstag , den 4.Wov.
nachmittags 4 ^Uhr

^egchloMneii.
Gs können noch eine Anzahl eiserner

In Uacht und Eis
GewaltigLS Seedrama. 3 Teile.

Die Toten schweigell
©
©

Packendes Drama. 2 Teile.
itesster-Woche. Einlage^

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zulritt-ß ll (̂

©
& (10  Mg .) und kleiner goldener Wäger

(20 Wfg.), fern er Geburtstags - und Stif-

Der Gemüsehändlerin Anna Gering geb. Palm in
Limburg a. d. Lahn , Salzgaffe wohnend , ist der
Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs wegen lieber»
schreitung der Höchstpreise und Vergehens gegen das Belage¬
rungsgesetz untersagt worden.

Limburg (Lahn), den 31 Oktober 1916. 14(255
Die Polizeiverwaltung r

_ --

tungsnägek in beliebiger Zahl einge¬
schlagen werden.

Oessevtlicht Bekanntmachung.
Die Beglaubigung der Renienquittnnge « er¬

folgt am ersten Werktage jeden Monats im Polizeibnro,
Rathaus , Zimmer Nr . 4 nur in der Zeit von
vormittags 9 bis 11 Uhr. Sonstige Dienstgeschäste
können in btefer Zeit nicht erledigt werden.

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das Rat¬
haus hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des Dienstbetriebes zu unterbleiben.

Limburg (Lahn), den 27. Oktober 1916. 5(255
£fc Polheiverwaltung.

Harrten.

Das Sparkassenbuch Nr. 5226 ausgestellt für Frau Mar¬
garetha Stoll Ww . in Offheim ist abhanden gekommen.
Der etwaige Besitzer des Buches wird aufgefordert, seine ver-
meintlichen Ansprüche binnen3 Monaten vom Tage der erst¬
maligen Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet
bei der Kreissparkaffe des Kreises Limburg geltend zu machen.
Nach fruchtlosen Ablauf der Frist wird das alte Sparerkonto
gelöscht und der Einlagebestand auf ein neues Konto übertragen.

Limburg,  den 23. Oktober 1916.
Kreissparkaffe des Kreises Limburg:

2(249 Grammel.

BoldanHaufsstellel i Me
re.i

Des Feiertages wegen bleibt die Goldankauss-
stelle am 1. November
^ geschlossen.

Fortsetzung des Ankauss von Mittwossi
de» 8. November ab jeden,

MmIjMiW lOiftW
Obere Schiede 14 (Vorschußverein).

Der Arbeitsausschuß'
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